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behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Das Verwaltungsgebäude 
des Verbands ſchweizeriſcher Nonſumvereine 
in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt. 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate, 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. | Nachfrage. 


. junge, tüchtige und zuverlässige Töchter (Freundinnen) 
wünschen die selbständige Führung eines kleinern Konsum- 


Indens zu ubernehmen. „ An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


Gefl. Offerten richte man an die Expedition dieses Blattes. 
— . richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
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Aktiengesellschaft vorm. S. Börlin & Cie. Binningen - Basel. 


Das Verbandssekretariat. 


N Erste schweizerische 
Margarine-Fabrik 
ö mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


Die 
Cellulose. und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 

Salsthaler Pergamentpapier 

Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 

Genußmittel aller Art 


Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
b. Dietikon. 


Zwirnerei der renommierten Strickgarnmarken „Adlergarn“, 
„Sonnengarn“. 

Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und 
auf Knäueln. 


schurz. | Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Perlgarn * * sind anerkannt Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
vorzügliche und Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 


9 „Eo 0 “ 
beliebte Baumwoll- Marke „Tannenbaum“. 


Striekgarne. 


Schulgarn u, 
Blitz garn 


Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


Generaldepot : 
Albert Blum 


J. d. Künzli & Cie., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrix, Strengelbach Caargan) | ene tale 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern | Dr. Fa Agenturen 
erhältlich. anillin-Zucker 
bie Fabrik liefert nicht an Private. mE Oetker’ s eudding- Pulver Basel 


à 15 cts. Millionenfach bewährte Re 


Arufnmgrkstentäieit Schöftland. 


Konſumgenoſſenſchaften, die Bedarf in 


2 Wir find Abgeber von Obligationen verzinslich a 4%, 

3 Jahre feſt, nachher gegenſeitig auf 6 Monate kündbar, 

Sch urzen und empfehlen dieſelben unſern Verbandsgenoſſen zur 
Abnahme. 


haben, wollen ſich melden bei der Konſumgenoſſenſchaft Schöftland, 21. Januar 1905. 
Huttwil. Probeſendungen bereitwilligſt und franko. Der Vorſtand. 


2. 


S 


— 


ß. Ronſum Verein! 
Organ des Verbands ſchweß Honſumvereine. % 
ARedaftion: Dr. Hans Müller. , 


DTTY 5 


PB IL 


u > 
” BOTEN N N 


V. Jahrgang. Zaſel, den 18. 


Das Pamphlet des Schweizeriſchen Gewerbevereins 
gegen die Konfumvereine. 


Letzte Woche iſt endlich das ſchon vor ca. 1½ Jahren 
angekündigte Opus, mit dem der Schweizeriſche Gewecbe— 
verein gegen die konſumgenoſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
einen vernichtenden Schlag zu führen beabſichtigt, erſchienen. 
Es führt den anſpruchsvollen und hohe Erwartungen 
weckenden Titel: „Kritiſche Betrachtungen über die Tätig— 
keit der Konſumvereine in der Schweiz“ und iſt als 23. Heft 
der Gewerblichen Zeitfragen im Selbſtverlag des Schwei— 
zeriſchen Gewerbevereins erſchienen. Von den 56 Seiten 
der Schrift entfallen 22 auf einen „Anhang, enthaltend 
die Steuergeſetzgebung gegenüber den Konſumvereinen“, 
worin diverſe Entſcheide richterlicher und adminiſtrativer 
Behörden, ſowie die auf die Konſumvereine bezüglichen 
Beſtimmungen der kantonalen Steuergeſetze abgedruckt ſind. 
Handelt es ſich hierbei alſo nur um eine Zuſammenſtellung 
von bekanntem, meiſt ſchon in unſerem Blatte reproduzierten 
Aktenmaterial, jo wird uns auf den Seiten 5—34 eigenes 
Produkt aus der gewerbevereinlichen Geiſteswerkſtatt dar— 
geboten. 

Es iſt unſchwer zu erkennen, welcher „Geiſt“ ſich in 
dieſer Werkſtatt im Schweiße ſeines Angeſichts um die 
moraliſche Vernichtung der Konſumvereine bemüht hat: 
es iſt Herr Boos Jegher, unſer alter Freund, der berühmte 
Verfaſſer jener famoſen Eingabe an den Bundesrat, die 
vor vier Jahren ſo viel zur Förderung unſerer Sache 
beigetragen hat und die den gleichen Zweck, wie das vor— 
liegende Pamphlet, verfolgte, nämlich den Bundesrat gegen 
uns ſcharf zu machen und ihn zu veranlafjen, den Bundes— 
beamten das Recht, ſich in den Verwaltungsorganen der 
Konſumvereine zu betätigen, zu entziehen. 

Der Schuß ging bekanntlich damals „hinten hinaus“. 
Der Bundesrat anerkannte, daß nur die Konſumvereine 
als Erwerbsgeſellſchaften zu qualifizieren ſeien, die den 
Kreis ihrer Operationen auf Nichtmitglieder ausdehnen, 
nicht aber jene, die ſich auf den Verkehr mit ihren Mit— 
gliedern beſchränken. Dieſe Anerkennung, durch die den 
Konſumvereinen der Weg zu einer ihrem inneren Weſen ent— 
ſprechenden Rechtsſtellung gewieſen und geebnet wurde, 
liegt unſeren Feinden ſchwer auf dem Magen. Sie möchten 
ſie wieder rückgängig machen, und dieſer edlen Abſicht 
verdankt denn auch das vorliegende Pamphlet ſeine Ent— 
ſtehung. 

Die Wahrheit gebietet nun, anzuerkennen, daß der 
Herr Verfaſſer ſich redlich Mühe gegeben hat, ſeiner 
Aufgabe, die Konſumvereine „zu kritiſieren“, d. h. ſie als 
„unlautere“, „ſtaatszerſetzende“, auf „ſpekulative Geſchäfts— 
gewinne“ erpichte „Erwerbsgeſellſchaften“ hinzuſtellen, ge— 
recht zu werden. Aber leider reichten ſeine geiſtigen Fähig— 
keiten wieder nicht aus, der nur mit Zuhilfenahme von 
viel Rabuliſterei und advokatoriſcher Dialektik zu löſenden 
Aufgabe gerecht zu werden. Was dem Leſer auf den 
30 Seiten der Broſchüre ſerviert wird, macht einen höchſt 
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deprimierenden, geradezu mitleiderregenden Eindruck. Man 
hat das Gefühl, als habe ſich der Verfaſſer fürchterlich ab— 
gequält, um die ihm aufgegebene Arbeit zu vollbringen. 
Es iſt in der Darſtellung des Stoffes nichts von Verve, 
Schwung und logiſcher Entwicklung zu ſpüren; man ſieht, 
wie dem Verfaſſer alle Augenblicke der Faden aus den 
Händen gleitet und er ſich dann auf einen neuen Gegen— 
ſtand ſtürzt. Von einer Beherrſchung und einem logischen 
Aufbau des Stoffes iſt nirgends eine Spur zu finden. 
Typiſch iſt gleich das erſte Kapitel, das die Ueberſchrift 
trägt: „Die Konſum vereine von heute. — Ihre 
Entartung.“ Darin wird zuerſt eine Einteilung der 
„jetzt beſtehenden Konſumvereine“ zu geben verſucht, dann 
folgt der Abdruck unſerer Verbandsſtatiſtik, hierauf wird 
die „Produktion der Konſumvereine“ berührt, wobei dem 
Verfaſſer der Bock paſſiert, daß er den Umſatz des engliſchen 
und ſchottiſchen Großeinkaufsverbandes auf 40 Mill. Fr. ſtatt 
auf 600 Mill. angibt. Dann folgen einige ſehr oberflächliche 
Bemerkungen über die „Dividenden“, die „in Form von 
Rückzahlungen“ gemacht werden, über das geringe Intereſſe 
der Mitglieder an der Genoſſenſchaft, Citate aus Dr. Schulers 
„Erinnerungen eines Siebenzigjährigen“ und endlich, als 
piece de resistance, eine höchſt problematiſche Statiſtik der 
Preiſe der Konſumvereine von Baſel, Oberwil, St. Gallen, 
Zürich, Bern und Luzern, ſowie einiger Privatgeſchäfte an 
den erwähnten Orten, mit der bewieſen werden ſoll, aber 
keineswegs bewieſen wird, daß die Konſumvereine höhere 
Preiſe hätten als die privaten Händler. 

Abgeſehen von der eben erwähnten Preisſtatiſtik 
auf ſie werden wir noch zurückkommen — bietet die Bro— 
ſchüre überhaupt keinen neuen Stoff oder auch nur Be— 
hauptungen, die nicht ſchon längſt als haltlos widerlegt 
worden wären. In eintönigſter Weiſe wird unzählige 
Male wiederholt, daß die Konſumvereine Erwerbsgeſell— 
ſchaften ſeien, daß Beamte ſich nicht an ihnen beteiligen 
dürften, daß die Konſumdividende als Geſchäftsgewinn 
verſteuert werden müſſe ꝛc. Die alte Litanei, nichts weiter. 


Dazwiſchen Jeremiaden, daß die Konſumvereine ſozia— 


liſtiſchen Zielen zuſtrebten und durch ihren „großartigen, 
leicht gemachten Verſchleiß des Alkohols“ dem Alkoholismus 
Vorſchub leiſteten, ſowie vom Mittelſtand in deſpektierlicher 
Weiſe in ihrer Preſſe redeten. 

Die ganze Broſchüre iſt in einem ſchlechten, lotterigen 
Stil, in einem geradezu barbariſchen Deutſch geſchrieben. 
Eine Anzahl Sätze iſt direkt Unſinn. So Seite 22: 
„Als Genoſſe und Käufer bildet er (der Genoſſe) mit 
dem Geſchäfte zwei völlig getrennte Faktoren.“ Wo der 
Verfaſſer citiert, geht es faſt niemals ohne Schnitzer, 
die den Sinn entſtellen, ab. In einem Satz unſerer Schrift 
über die ſchweizer. Konſumgenoſſenſchaften, der Seite 17 
abgedruckt wird, ſprachen wir von einem „unzerſtör— 
baren ökonomiſchen Fundament“. Herr Boos-Jegher 
macht daraus ein „ungeſtörtes ökonomiſches Funda— 
ment“. Auf der gleichen Seite wird dem „Volksrecht“ ein 
Satz entnommen und darin an Stelle des Wortes „Ge— 
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werkſchaftsbewegung“ das Wort „Geuoſſenſchaftsbewegung“ 
geſetzt, wodurch der betreffende Paſſus natürlich völlig un- 
verſtändlich wird. Doch das wäre ja ſchließlich Nebenſache, 
wenn die „kritiſchen Betrachtungen“ nur wirklich etwas 
„Kritik“, die Hand und Fuß hätte, an uns üben würden, 
Kritik, mit der es lohnte, ſich auseinanderzuſetzen. An Stoff 
dazu hätte es ja den Herren vom Schweizer Gewerbeverein 
nicht gefehlt. Von unſerem Verbandsorgan lagen ihnen 
vier, vom Genoſſenſchaftlichen Volksblatt drei Jahrgänge 
abgeſchloſſen vor, dazu eine Anzahl größerer und kleinerer 
Schriften, Jahresberichte ꝛc. Man ſollte meinen, daß dieſes 
Material eine überreiche Fundgrube für Leute bilden müſſe, die 
daran gehen wollen, die Konſumvereine kritiſch zu bearbeiten. 

Wir geſtehen im weiteren ſogar zu, daß ſich an 
unſerer Bewegung manches ſehr wohl kritiſieren ließe, daß ihr 
noch diverſe Mängel und Unvollkommenheiten anhaften und 
würden es darum nicht ungern ſehen, wenn wir einmal 
von einem tüchtigen Kritiker gehörig unter das Meſſer 
genommen würden. Eine ſolche Prozedur wäre vielleicht 
nicht angenehm, aber nützlich, ſelbſt dann, wenn ſie keiner 
freundlichen Abſicht entſprungen wäre. Aber was in dem 
Pamphlet des Gewerbevereins dargeboten wird, iſt keine 
„Kritik“, ſondern konfuſes Kauderwelſch, ein greulicher 
Miſchmaſch von abſtruſen Behauptungen und mißverſtan— 
denen Tatſachen. 

Die erſte Vorausſetzung für eine fruchtbare Kritik iſt, 
daß der Kritiker in das Weſen des von ihm kritiſierten 
Gegenſtandes eindringt und den Standpunkt klar und 
ſcharf erfaßt, den er als unrichtig nachweiſen will. Davon 
iſt aber bei Herrn Boos-Jegher gar keine Rede. Wie 
wenig er überhaupt in ökonomiſchen und ſozialen Dingen 
Beſcheid weiß, zeigt einerſeits ſein Beſtreben, die Konſum— 
vereine als „erwerbs- und gewinnſuchende Konkurrenz— 
inſtitute“ nachzuweiſen, andererſeits ſein konſtanter Hinweis 
darauf, daß ſie das Wirtſchaftsleben nach ſozialiſtiſchen Grund— 
ſätzen umgeſtalten, „kommuniſieren“. Es kommt ihm in 
ſeiner harmloſen Unwiſſenheit gar nicht in den Sinn, daß, 
wenn das eine richtig iſt, das andere falſch ſein muß und umge— 
kehrt. Sind die Konſumvereine „gewinnſuchende Konkurrenz— 
inſtitute und Erwerbsgeſellſchaften“, jo wirtſchaften ſie 
nach kapitaliſtiſchen Grundſätzen und können daher 
auch nicht das Wirtſchaftsleben nach den entgegen— 
geſetzten ſozialiſtiſchen Prinzipien umgeſtalten 
helfen; ſtellen dagegen die Konſumvereine, wie Boos -Jegher 
uns unwiderſprochen zugibt, „bereits ein Stück ſozialiſtiſches 
Neuland“ dar, vernichten ſie im Bereich ihrer Wirkſamkeit 
den Kapitalismus, ſo können ſie logiſcherweiſe keine Er— 
werbsgeſellſchaften ſein, denn Sozialismus iſt doch eine 
Wirtſchaftsordnung, die nicht auf der Konkurrenz der 
Unternehmer beruht und den Gewinn zum Zweck hat, 
die Konkurrenz und Profit gar nicht kennt, ſondern auf 
den Prinzipien planmäßiger Organiſation aller ökonomiſchen 
Tätigkeiten und Gewährung eines gerechten Anteils am 
gemeinſamen Arbeitsertrag aller Volksglieder aufgebaut iſt. 

Wer ſich ſolche Ungereimtheiten zu leiſten vermag und ſich 
ſo wenig der Konſequenzen ſeiner ſich gegenſeitig aufhebenden 
Lehrſätze bewußt iſt, hat ſicher nicht das Zeug zu einem 
Kritiker der Konſumvereine. 

Herr Boos-Jegher iſt nur inſofern konſequent, als er 
im Sumpfe ſeiner eigenen Konfuſion auf allen 30 Seiten 
ſeines Opus ſtecken bleibt. 

Da es doch vergebliches Bemühen wäre, ihn aus dieſer 
tragikomiſchen Situation zu erretten, ſo beſchränken wir 
uns an dieſer Stelle darauf, nur noch die ſchon erwähnten 
ie mit einigen Worten in das richtige Licht 
zu ſetzen. 

Statiſtiken haben mit den Würſten das gemein, daß 
man, um zu ihnen Vertrauen faſſen zu können, wiſſen muß, 
wer fie angefertigt hat. Da bedauern wir nun, von vorn— 
herein erklären zu müſſen, daß wir zu den Statiſtiken 
des Gewerbevereins nicht das geringſte 
Vertrauen beſitzen, erſtens weil feſtgeſtellt iſt, daß 


die leitenden Männer des Gewerbevereins nicht zu haben 
ſind, wenn ſie für ihre Ausſagen und Behauptungen vor 
der Oeffentlichkeit oder den Gerichten den Wahrheitsbeweis 
leiſten ſollen, — wir erinnern an das ſkandalöſe Verhalten 
des Präſidenten des Gewerbevereins, J. Scheidegger, der 
auch mit den ſchärfſten moraliſchen Zwangsmitteln nicht 
dazu bewogen werden konnte, ſein „weitſchichtiges Be— 
weismaterial“ vorzulegen, auf Grund deſſen er ſich 
die unverſchämteſten Verleumdungen gegenüber den Kon— 
ſumvereinen geſtattet haben wollte, — und zweitens, 
weil die Tendenz, den Konſumvereinen mit dieſer Statiſtik 
einen Strick zu drehen, offen zu Tage liegt. 

Zunächſt iſt auffällig, daß die Preisſtatiſtiken ſich uur 
auf eine ſehr kleine Zahl von Artikeln erſtrecken und fer— 
ner, daß zur Vergleichung bei den verſchiedenen Vereinen 
wiederum nicht die gleichen, ſondern verſchiedene Artikel 
gewählt wurden. In Baſel z. B. unterſuchte man die 
Preiſe von Amlung, Gries, Haferflocken, Reismehl, Grün— 
fernen ꝛc., in Oberwil die von Beſen, Eſſig, Honig, Berner 
Speck und Wagenſchmiere; in St. Gallen verglich man 
Kaffee, Zichorien, Olivenöl, gemahlene Mandeln ꝛc., in 
Zürich Makkaroni, Sago, Nudeln, Hafergries, Mailänder 
Reis ꝛc., in Luzern Eiernudeln, weiße Böhnli, Glätte— 
natron, Wein ꝛc., in Bern Kokosbutter, Linſen, Tafelſalz, 
Schweinefett, Zuckerkandis ıc. 

Warum wählte man nicht überall die gleichen Artikel, 
warum nicht eine größere Anzahl als 10—14? 

Durch die Konſumvereine werden etwa 2—300 Waren- 
ſorten vermittelt; ein wirkliches Urteil über ihre Preiſe läßt 
ſich daher auch nur gewinnen, wenn man alle oder doch 
die Mehrzahl derſelben zum Gegenſtand der Unterſuchung 
macht. Aus der Preisvergleichung eines Dutzend von 
Artikeln laſſen ſich jedoch noch keine Schlußfolgerungen 
von irgend welchem Wert ziehen. 

Immerhin hätte die Enquete des Gewerbevereins 
noch einen gewiſſen Wert — immer die Unparteilichkeit 
des dabei beobachteten Verfahrens vorausgeſetzt — bean- 
ſpruchen können, wenn man überall die gleichen Waren- 
ſorten in Bezug auf Preis und Qualität unterſucht hätte. 
Es liegt auch nahe, anzunehmen, daß dies der Fall ge— 
weſen iſt, aber man wird dabei nicht das ermittelt und 
gefunden haben, was man wollte. Man ſtellte deshalb 
vermutlich nur jene Artikel zuſammen, auf denen ſich eine 
Differenz zu Ungunſten der Konſumvereine ergeben hatte. 
Ob dann dieſe nicht wieder durch beſſere Qualität aus— 
geglichen war, iſt eine Frage, die völlig offen bleibt. 

Ebenſo wenig Aufſchluß wird uns erteilt über die 
Privatgeſchäfte, mit deren Preiſen diejenigen der Konſum⸗ 
vereine verglichen wurden. In Baſel und Luzern wählte 
man je 2 Privatgeſchäfte hierzu aus, für Oberwil und 
St. Gallen nur je 1, in Bern dagegen 3 und in Zürich 6. 
Was für Geſchäfte waren dies? Nirgends wird es uns 
geſagt; nach welchen Geſichtspunkten wurden ſie ausgewählt? 
Wir erfahren es nicht. Entſprechen die in jenen Geſchäften 
geforderten Preiſe dem ortsüblichen Durchſchnitt? Selbſt 
Herr Boos-Jegher wird das nicht zu behaupten vermögen. 

Wenn man aber auf alle dieſe Fragen keine Antwort 
zu geben vermag, ſo beſitzen die Preisſtatiſtiken nicht den 
geringſten Wert, ſind ſie purer Schwindel. 

Aber ſelbſt angenommen, die Statiſtiken ſeien ſo, wie 
ſie jetzt vor uns liegen, unanfechtbar, ſo geht nicht einmal 
das zur Evidenz daraus hervor, was damit bewieſen 
werden ſoll: in Bern beträgt die Preisdifferenz für die 
in Frage ſtehenden 12 Artikel (Wein ausgenommen) zu 
Ungunſten des Konſumvereins etwa 70 Cts., in Bajel 
30 Cts., in Luzern gar nur 10 Cts. Sie wird in jedem 
Fall aber durch die den Skonto der Privatgeſchäfte erheblich 
überſchreitende Rückvergütung mehr als ausgeglichen. 
Das Facit der von notoriſchen Konſumvereinsgegnern 
unternommenen Enquete, durch die die ökonomiſche Nutz— 
loſigkeit der Konſumvereine dargetan werden ſollte, iſt alſo 
gleich Null. Es wird denn auch in dem Pamphlet ſelbſt 


gar nicht der Verſuch gemacht, die Reſultate der Preis- 
ſtatiſtik zu fruktifizieren, ſondern einfach behauptet: „Das 
Urteil von Fachleuten (welche?) — das durch die all— 
gemeine Erfahrung (?) beſtätigt wird — geht dahin, daß 
die Konſumvereinswaren weder billiger noch beſſer ſind 
als diejenigen ſolider Detailgeſchäfte“. 

Damit wird im Grunde behauptet, daß die ganze 
Konſumvereinsbewegung auf nichts anderem als auf der 
Selbſttäuſchung jener vielen Millionen von Konſumenten 
beruhe, die fie nun ſchon über ein halbes Jahrhundert 
unterſtützt haben. Die Menſchen — auch zu dieſem Schluß 
wird man gedrängt — werden von Jahr zu Jahr dümmer 
und immer weniger fähig, ihren eigenen Vorteil zu erkennen, 
denn ſonſt könnte ſich ja nicht die Zahl der Konſumvereine 
und Konſumvereinsmitglieder ſo rapide vermehren. Das 
iſt der Weisheit letzter Schluß aus dem in dem Gewerbe— 
vereinspamphlet vertretenen Standpunkt. Unter ſolchen 
Umſtänden, fürchten wir, wird ſelbſt der geſcheite Herr 
Boos⸗Jegher nicht im ſiande ſein, die moderne Menſch— 
heit aus ihrem Konſumvereinswahn herauszureißen, und wir 
wagen ihm ſogar zu prophezeien, daß die Konſumvereine 
gerade infolge ſeines letzten Verſuchs, fie ad absurdum zu 
führen, neuen Zuwachs erhalten werden, freilich nur aus 
Kreiſen, deren Einſicht und Vernunft der ſeinigen nicht 
verglichen werden kann. 


Ein Eingeſtändnis eines unverdächtigen Zeugen. In 
einem Vortrag, den der „Merkur“ in ſeiner Nummer vom 
11. Februar zum Abdruck bringt und der von Herrn Jetzler, 
dem Zentralpräſidenten des Vereins der Geſchäftsreiſenden 
gehalten wurde, finden ſich folgende Ausführungen: 

„Der liberale Optimismus hat, als er, im großen und 
ganzen mit Recht, „Handels- und Gewerbefreiheit“ an— 
ſtrebte, angenommen, es werde der vorhandene reelle Geiſt 
des Geſchäftslebens ſich erhalten. Die Oeffentlichkeit werde 
ihn überall erzwingen, wo etwa der Druck der Konkurrenz 
den Einzelnen zum Gegenteil verführen ſollte. Dieſer Op— 
timismus hat möglichſt alle Organiſationen zerſtört, welche 
auf Waren- und Qualitätsprüfungen, auf Hintanhaltung des 
Betruges hinzielten und die Beſorgung der Nachrichtenver— 
breitung den Einzelnen und den Geſchäftsintereſſen der Preſſe 
allein überließen. Die Folge war, daß neben den Segnungen 
der Freiheit Korruption und Betrügereien ent— 
ſtanden, eine Täuſchung und Belügung des 
Publikums Platz griff, wie dies wohl noch 
nie beſtanden hat. 

Die Fälſchungen in der Herſtellung zahlreicher 
Warenarten und beim Verkauf haben zu einer förmlichen 
Wiſſenſchaft des Betruges geführt. Lebensmittel 
werden gefälſcht und in falſchen Gewichtspaketen verkauft. 
Falſche Marken und Etiketten, falſche Firmenbezeichnungen 
ſollen täuſchen, Metall-Legierungen enthalten eine andere 
Zuſammenſetzung als verſprochen war ꝛc. ꝛc.“ 

Wir geben es den Herren vom Schweizer. Gewerbe— 
verein auheim, einmal eine Unterſuchung auch darüber 
anzuſtellen, ob die von Herrn Jetzler namhaft gemachten 
Verhältniſſe in einem gewiſſen Zuſammenhang mit der 
Entſtehung und Ausbreitung der Konſumvereine ſtehen. 
Vielleicht kommt bei dieſer Unterſuchung mehr heraus, als 
bei den preisſtatiſtiſchen Enqueten. 


S rr 


Genosſenſchaftliche Nundſchau. 
Eine Aktion gegen die Konſumvereine beabſichtigt der 
Speziererverband. Wir leſen darüber in der letzten Nummer 
des „Spezereihandels“: 

„Der Zentral-Vorſtand des Verbandes 
ſchweizeriſcher Spezereihändler hielt am 
13. Februar in Zürich eine Sitzung. Derſelben lag das 
neueſte Heft 23 der Gewerblichen Zeitfragen, herausgegeben 
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vom Schweizeriſchen Gewerbeverein, vor, welches eine 
kritiſche Betrachtung über die Tätigkeit der Konſumvereine 
in der Schweiz enthält. Da das Studium des Konſum— 
vereinsweſens für uns Spezereihändler von größtem 
Intereſſe iſt, ſo wurde dieſe Schrift einer genauen Prüfung 
unterzogen und man war einſtimmig der Anſicht, daß 
man es hier mit einer ganz ausgezeichneten 
Arbeit (!) zu tun habe. Es wurde daher beſchloſſen, 
es ſei dem Zentral-Vorſtand des ſchweizeriſchen Gewerbe— 
vereins der ganz beſondere Dank der ſchweizeriſchen 
Spezierer auszusprechen und dieſer Broſchüre eine möglichſt 
große Verbreitung zu geben .... 

Im weitern wurde beſchloſſen, den Zentral— 
Vorſtand des ſchweizeriſchen Gewerbevereins 
zu erſuchen, bei den Bundesbehörden nochmals 
vorſtellig zu werden betreffend Ausſchluß 
der Bundesbeamten aus den Verwaltungen 
der Konſum vereine, da in vorerwähnter Broſchüre 
der Nachweis dafür geleiſtet ſei, daß die Konſumvereine 
doch an Nichtmitglieder verkaufen, auch wenn ſie das 
Gegenteil behaupten. 

Uns kann es nur recht ſein, wenn die Herren mit 
uns wieder ein Tänzlein riskieren wollen. Wir werden 
ihnen aufſpielen, und zwar eine Melodie, die ihnen dann 
noch lange in den Ohren klingen ſoll. In der Tat könnten 
wir uns für unſere Sache gar nichts Beſſeres wünſchen, 
als wenn jetzt die Konſumvereinsfrage vor den Behörden 
und der öffentlichen Meinung aufgerollt werden würde. 
Die Situation iſt außerſt günſtig: eine Lebensmittelteuerung 
iſt im Anzug, die neuen Handelsverträge bedrohen die 
Lebenshaltung weiter Volkskreiſe, unſer Verband ſteht 
gerüſtet da und hat in den letzten Jahren durch ſeine 
publiziſtiſche Propaganda tüchtig vorgearbeitet. Eine 
Herausforderung zum Kampf würden wir daher mit einem 
kräftigen Vorſtoß ins feindliche Lager beantworten können. 

Die ſoziale Denkweiſe, die immer weitere Kreiſe des 
Volkes ergreift, führt auch den Beſtrebungen der Konſum— 
genoſſenſchafter immer neue und verſtändnisvolle Freunde zu. 
Ein Beiſpiel hierfür lieferte der akademiſche Vortrag, den 
der Basler Profeſſor der Theologie Herr Dr. Paul Mezger 
kürzlich über das Thema „Die ſozialen Grundſätze und 
Grundkräfte des Chriſtentums“ hielt. Nach einem Referat 
der Basler „Nat.-Ztg.“ führte der Vortragende u. a. fol— 
gendes aus: 

„Die Arbeit iſt als das einfachſte und unentbehrlichſte 
fittliche Bildungsmittel zu betrachten; fie darf aber nicht 
zu erdrückender Laſt anwachſen und ſie muß allen Gliedern 
der menſchlichen Geſellſchaft obliegen, ſo daß keine Müſſig— 
gänger herumlaufen. Keine wirtſchaftliche Wohltat darf 
die erniedrigende Form eines Almoſens annehmen, auch 
bei ſolchen Gliedern der Geſellſchaft nicht, welche durch 
unglückliche Naturanlage oder erlittenes Unglück arbeits— 
unfähig ſind; ſolche müſſen ebenſo gut ein Recht auf Ver- 
ſorgung haben, wie der Arbeiter ein ſolches auf ſeinen 
Lohn hat. Den Arbeitsfähigen und Arbeitswilligen muß 
das Recht auf Arbeit unverkürzt geſichert ſein. Einen 
ausführlichen Abſchnitt widmete der Herr Vor— 
tragende dem Weſen und den Folgen einerſeits 
der kapitaliſtiſchen, anderſeits der genoſſen— 
ſchaftlichen Betriebsweiſe und entſchied ſich für 
die letztere, hauptſächlich wegen der ſchweren entſitt— 
lichenden Folgen, welche die erſtere tatjächlich gezeitigt hat.“ 


© 


+ Dolkswirtfchaft. 
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Käſepreiſe. Das „Emmentaler Blatt“ ſchreibt: „Der 
Handel mit Winterkäſen ſcheint ſich dieſes Jahr etwas 
ſchleppend zu machen, indem die Händler ſich gegenüber 
den hohen Preis-Offerten der Käſer zurückhaltend zeigen. 
An der Käſebörſe vom letzten Dienstäß in Luzern ſprach 
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man von Preiſen zwiſchen Fr. 75—78, mit 6% Bus 
gewicht, was natürlich auf die Kaufluſt nicht anregend 
wirken konnte. An der St. Galler Käſebörſe vom letzten 
Samstag kamen, wie man uns mitteilt, infolge der hohen 
Forderungen (Fr. 71 und Fr. 72. 50 netto) keine Abſchlüſſe 
zu ſtande. Von Händlern wurden Preiſe von 68 bis 
70 Fr. offeriert; doch wird auch dieſer Preis noch vielfach 
als zu hoch und der gegenwärtigen Situation nicht 
eutſprechend erachtet. 

Milchpreiſe. Es wird berichtet, daß die Chamer Milch— 
geſellſchaft den Preis für die Sommermilch kürzlich von 
Fr. 12.50 auf Fr. 13.50 (per 100 Liter) erhöht hat. 

Die Käſereigeſellſchaft Dorf Ufhuſen verkaufte die 
Sommermilch zum Preiſe von Fr. 13.30 per 100 Liter, 
Abgang den Lieferanten, Hüttenzins Fr. 800, Fuhren zur 
Hälfte zu Laſten des Käſers und zur Hälfte der Lieferanten. 
— Die Käſereigeſellſchaft Oberlehn-Gunzwil verkaufte ihre 
diesjährige Sommermilch zum Preiſe von Fr. 12. 90, 
Abgang den Lieferanten. — Das Doppelmulchen in der 
Sagen bei Rain iſt für den Sommer zu Fr. 13. 20 
verkauft worden, und es wurden auf guten Käſehandel 
weitere 10 Rp. Zuſchlag in Ausſicht geſtellt. 

— Der „Schweizer Bauer“ kündet ein allgemeines 
Steigen der Milchpreiſe an. Die Milchfabriken Nejtle 
zahlen für nächſten Sommer 13 Rp. für Milch zum 
Käſen und 14½ für Kindermehlfabrikation. 

Die Zolleinnahmen betrugen vom 1. Januar bis 
Ende Dezember 1904 Fr. 53,850,624. 26, im Jahre 1903 
Fr. 53,361,589.61, Mehreinnahmen im Jahre 1904 
Fr. 488,034. 65. 

Genoſſenſchaftliche Brotproduktion. Ueber dieſen Zweig 
der konſumgenoſſenſchaftlichen Tätigkeit im Jahre 1904 
berichtet die „Deutſche Bäckerzeitung“ in ihrer Nummer 
vom 14. Januar 1905. Nach ihren Feſtſtellungen gibt 
es gegenwärtig in Deutſchland 173 genoſſenſchaftliche 
Bäckereien, die am Schluſſe des Jahres 1904 1230 
Bäckereiarbeiter beſchäftigten. Die verſandten Fragebogen 
wurden beantwortet von 98 Vereinen mit 866 beſchäftigten 
Arbeitern. In den Bäckereibetrieben dieſer 98 Vereine 
wurden hergeſtellt für 11,788,132 Mk. Brot und für 
3,039,112 Mk. Weißgebäck. Die Geſamtproduktion betrug 
ſomit 16,176,546 Mk. In den 75 Vereinen, welche keine 
Angaben über die Höhe der Produktion gemacht haben, 
wird nach Maßgabe der beſchäftigten Bäckereiarbeiter die 
Jahresproduktion auf 6,280,735 Mk. geſchätzt. Insgeſamt 
wurden demnach von genoſſenſchaftlichen Bäckereien in 
Deutſchland für 22,697,544 Mk. Brot produziert. 

Das genannte Blatt weiſt ferner auf die Wünſch— 
barkeit hin, daß jeder genügend erſtarkte Konſumverein 
im Intereſſe ſeiner Mitglieder die Produktion dieſes ſo 
wichtigen Nahrungsmittels ſelbſt in die Hand nehme. 
Alle Erfahrungen hätten gelehrt, daß die von den Kon— 
ſumvereinen errichteten Bäckereien ſehr gut proſperieren. 
Der Verſuch der Bäckerinnungsmeiſter, bei der Geſellenſchaft 
gegen die genoſſenſchaftliche Brotproduktion Stimmung zu 
machen, ſei geſcheitert. Gerade die in Genoſſenſchafts— 
betrieben beſchäftigten Bäcker ſtänden bezüglich der Arbeits— 
und Lohnbedingungen auf einem bedeutend höheren Niveau 
als ihre bei kleinen Meiſtern arbeitenden Kollegen. Sie 
ſeien in ihrem Arbeitsverhältnis wirtſchaftlich freier und 
ſelbſtändiger, ihren Organiſationsbeſtrebungen würden keine 
Hinderniſſe bereitet, das vorſintflutliche Syſtem des Koſt⸗ 
und Logisweſens in den Bäckereien ſei beſeitigt. Daher 
ſei es die Pflicht eines jeden Bäckereiarbeiters, dem Kon— 
ſumverein ſeines Ortes beizutreten. Weiter heißt es dann: 

„Nicht geringer iſt aber das Intereſſe der Mitglieder 
der Konſumvereine an der Errichtung der Konſumbäckereien. 
Feſtſtehende Tatſache iſt zunächſt, daß jeder Konſumverein, 
der ſeine Backwaren ſelbſt produziert, dieſe bedeutend 
billiger an ſeine Mitglieder abgibt als ſie ihm private 
Unternehmer liefern könnten; dazu find die Konſum— 


vereine infolge des billigern — weil im großen — Ein— 
kaufs aller Rohmaterialien in der Lage. Gegenüber dem 
Kleinmeiſter iſt die Erſparnis der der Neuzeit entſprechend 
eingerichteten Großbäckerei des Konſumvereins an Unkoſten, 
z. B. Miete, Beleuchtung und Heizung der Backöfen, auch 
ganz koloſſal. Dazu kommt die Rentabilität der zur Ver- 
wendung kommenden techniſchen Verbeſſerungen an Back⸗ 
öfen und Ausnutzung der Bäckereimaſchinen, welche ſich der 
nicht kapitalkräftige Kleinmeiſter gar nicht anſchaffen kann, 
und könnte er dieſes auch, ſo würden ſich dieſelben bei 
ſeinem geringen Umſatze doch nicht verzinſen. 

Die Backwaren von Konſumbäckereien ſind ohne 
Zweifel von beſſerer Qualität als die vom Kleinmeiſter 
auf den Markt gebrachten. Zunächſt erlauben wir uns, 
auf Grund unſerer genauen Kenntnis aller derartigen 
genoſſenſchaftlichen Betriebe zu behaupten, daß dieſelben 
weit beſſeres Rohmaterial verarbeiten, als dies ſeitens 
der Kleinbetriebe privater Bäckereiinhaber geſchieht. Dann 
findet in genoſſenſchaftlichen Bäckereibetrieben infolge der 
Benutzung der neueſten Maſchinen und infolge beſſerer 
Backoſenſyſteme eine beſſere und ſauberere Verarbeitung des 
Materials zu Backwaren ſtatt. Es ſei hier nur an einen 
Umſtand erinnert: In der übergroßen Zahl der Klein- 
bäckereien wird das Mehl, wie es die Mühle liefert, ohne 
weiteres verbacken, während in den genoſſenſchaftlichen 
Großbetrieben alles Mehl erſt die Siebmaſche zu paſſieren 
hat. Und nun ſehe man ſich in ſolchem Großbetriebe den 
Haufen Sackfaſern und anderen Unrat an, den die Sieb— 
maſchine noch dem Mehl entnimmt, und der ohne ſolche 
in jedem Kleinbetriebe unweigerlich mit in die Backware 
hineinkommen muß, alſo in dieſelbe hineingebacken wird. 

Die ſanitären Einrichtungen der genoſſenſchaftlichen 
Großbetriebe ſind himmelhoch erhaben über die ſkandalöſen 
Zuſtände privater Kleinbäckereien in dumpfen, feuchten 
Kellern oder dunklen, von Licht- und Luftzufuhr ab— 
geſperrten engen Hinterhäuſern. 1 

Man beſehe ſich ſolchen modernen genoſſenſchaftlichen 
Großbetrieb mit ausreichender Licht- und Luftzufuhr, mit 
genügender Badegelegenheit, Aus- und Ankleide- und 
beſonderen Eßräumen für die Arbeiter und denke daran, 
wie in manchem kleinen Zwergbetrieb im Kontraſt hierzu 
die Arbeiter ſich in der Backſtube waſchen müſſen, — oft 
ſogar noch im zum Backen gebräuchlichen Eimer —, wie 
ſie in der Backſtube auf Backtiſchen und Backtrögen ihre 
Mahlzeiten einnehmen müſſen. Wer von Konſumvereinsmit— 
gliedern dieſen gewaltigen Kontraſt ermeſſen und begreifen 
kann, welchen Einfluß alle dieſe Umſtände auf die Back— 
waren, unſer hauptſächlichſtes Nahrungsmittel, haben, der 
muß, wenn er nicht allzu großer Egoiſt iſt, zum feſten 
Vorſatz kommen: Laßt uns einige Jahre auf einen Teil 
Dividende verzichten, damit nur unſer Verein ſchnell in 
die Lage kommt, eine eigene zeitgemäß eingerichtete 
Bäckerei zu eröffnen, die uns gutes und ſchmackhaftes, 
preiswertes und appetitliches Gebäck liefert“ 

Wiener Gemeindeſchlächterei. Der volkswirtſchaftlichen 
Zeitung „Plutus“ wird aus Wien berichtet: Wiens Be— 
völkerung iſt ſehr konſervativ, und die Verproviſionierungs— 
einrichtungen ſind dementſpechend ſehr rückſtändig. Alle 
paar Schritte ſieht man ein Lebensmittelgeſchäft, „Greis— 
lerei“ genannt, deſſen zwerghafter Betrieb es unbedingt 
mit ſich bringt, daß die Beſitzer, um leben zu können, 
Preisaufſchläge machen, die eine arge Bewucherung gerade 
der ärmeren Schichten der Bevölkerung involvieren. Am 
allerſchlimmſten iſt es mit der Fleiſchverſorgung beſtellt. 
Das Fleiſchhauergewerbe wird hier in einer geradezu 
mittelalterlich patriarchaliſchen, rückſtändigen und ganz 
unkaufmänniſchen Art betrieben. Während die durch die 
reaktionären öſterreichiſchen Zunftgeſetze geſchützten Fleiſch— 
hauer immer feiſter und reicher werden und ihre wach- 
ſende Wohlhabenheit in bekannt protziger und aufreizender 
Art zur Schau tragen, geht der Rindfleiſchkonſum in 
Wien im Verhältnis zum Anwachſen der Bevölkerung 
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immerwährend zurück, und der Konſum von Surrogaten, 
wie Wurſtzeug und Pferdefleiſch, ſteigt in geradezu 
erſchreckender Weiſe. Zum nicht geringen Teile iſt die 
Fleiſchteuerung durch die rumäniſche Grenzſperre bedingt, 
die aus Liebedienerei für die magyariſchen Agrarier die 
öſterreichiſche Bevölkerung, insbeſondere die Wiens, den 
ungariſchen Viehzüchtern ausgeliefert hat. Last but not 
least blüht im Viehhandel ein Zwiſchenhandel, wie 
er wucheriſcher nicht gedacht werden kann. 
Es iſt daher begreiflich, daß die Fleiſchfrage eine der 
brennendſten Wiener Lokalfragen iſt und ſeit Jahren auf 
der Tagesordnung ſteht. Solange die Liberalen am Ruder 
waren, wich man in der Gemeindeſtube vorſichtig jeder 
Maßregel aus, die die freie Konkurrenz, d. h. das unein— 
geſchränkte Ausplündern des Konſumenten, 
behindern könnte, jchon aus mancheſter-liberaler Geſinnung, 
mehr aber noch, weil man bei den großen gemeinnützigen 
Unternehmungen den Anfang machen müßte. Und dies 
durfte man ja aus Rückſicht auf das Großkapital nicht 
tun. Jetzt haben die Vertreter des kleinen Mannes, die 
Chriſtlichſozialen, das Heft in der Hand. Mit allen ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln, erlaubten und unerlaubten, 
ja mitunter mit Brachialgewalt haben die jetzigen Macht— 
haber verſchiedene gemeinnützige Unternehmungen ver— 
ſtadtlicht. So die Gas- und elektriſche Beleuchtung und 
die Straßenbahn. An die Approviſionierungs- und ſpeziell 
an die Fleiſchverſorgungsfrage hat ſich der Bürgermeiſter 
Lueger, der vor keiner noch ſo ſchwierigen Aufgabe zurück— 
wich, bisher nicht herangetraut, weil die Fleiſchhauer eine 
überaus mächtige Stütze der herrſchenden Partei ſind. 

Die Löſung der wichtigſten Magenfrage iſt immer 
hinausgeſchoben worden, bis die Fleiſchhauer ſelbſt durch 
das Hinaufſetzen der Detailpreiſe im Herbſt v. I,, trotz 
der damaligen verhältnismäßig geſunkenen Viehpreiſe, dem 
Faß den Boden ausgeſchlagen haben. Wenn der Bürger— 
meiſter ſeine Popularität nicht verlieren wollte, ſo mußte 
er nolens volens in den ſauern Apfel beißen und dem 
Skandal ein Ende machen. Nach dem urſprünglichen 
Plan des Dr. Lueger wäre die Löſung der Frage eine 
radikale geweſen. Es war nämlich die Gründung einer 
kommunalen Großſchlächterei geplant, die nicht nur den 
Großhandel, ſondern auch den Detailhandel pflegen 
und durch ſcharfes Unterbieten die Fleiſchhauer mürbe 
machen ſollte. Letztere wußten aber durch ihren Einfluß 
im Stadtrat zunächſt die Einführung des Planes zu ver— 
ſchleppen, und, als das Verſchleppen nicht mehr ging, den 
Bürgermeiſter zu zwingen, ſehr viel Waſſer in ſeinen 
Wein zu ſchütten. So entſtand der Kompromißvorſchlag: 
die Gründung einer Großſchlächterei auf Aktien mit Be— 
teiligung und unter dem Patronat der Gemeindeverwaltung. 
Die Länderbank, der Leimtruſt oder, wie er offiziell heißt: 
Aktiengeſellſchaft für chemiſche Induſtrie, die in die Aktien— 
geſellſchaft für chemiſche Produkte vorm. Scheidemantel in 
Berlin aufgeht, die Verwaltung der Erzherzoglich Joſeph— 
ſchen Güter und die Gemeinde Wien gründen eine Aktien— 
geſellſchaft zur Erbauung einer Großſchlächterei mit einem 
Anfangskapital von 5 Mill. Kronen, das auf 20 Mill. nach 
Bedarf erhöht werden ſoll. Die Beteiligung der Gemeinde 
iſt vorerſt mit 1 Mill. feſtgeſetzt. Die Geſellſchaft ver— 
pflichtet ſich, als Minimalzahl im erſten Jahre 10,000, 
im zweiten 15,000, im dritten 25,000, im vierten 35,000 
und vom fünften Jahre ab 50,000 Rinder zu ſchlachten 
(durchſchnittlich betrug der Konſum in den letzten Jahren 
300,000 Stück Rinder). Für die Verwertung der Neben— 
produkte iſt eine eigene Margarine- und eine Lederfabrik 
in Ausſicht genommen. Der Viehbedarf wird direkt bei 
den Mäſtern, unter Ausſchluß des Zwiſchenhandels gedeckt. 
Nach Aufforderung der Gemeinde muß die Geſellſchaft 
Detailverkaufsſtellen in allen Bezirken errichten, in denen 
das Fleiſch zum Selbſtkoſtenpreis zuzüglich Regieſpeſen 
von höchſtens 5% verkauft werden muß. Jedenfalls 
müſſen die Preiſe niedriger ſein als die Preiſe der im 
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jelben Bezirke etablierten Fleiſchhauer und Fleiſchhändler. 
Nach den beſtehenden Intentionen wird die Gemeinde von 
dieſem Rechte erſt dann Gebrauch machen, wenn die 
Fleiſchhauer nach der Gründung der Großſchlächterei mit 
den Preiſen nicht heruntergehen ſollten. 

Die Gemeinde verpflichtet ſich, 75 % des Fleiſchbedarfs 
der kommunalen Anſtalten bei der Geſellſchaft zu decken. Den 
Einfluß auf die Leitung der Geſellſchaft ſichert ſich die 
Gemeinde dadurch, daß ein Drittel des Aufſichtsrates, 
mindeſtens drei Mitglieder, von der Gemeinde ernannt 
werden, und daß die Gemeinde jederzeit durch einen 
beſonderen Delegierten Einſicht in die Bücher nehmen 
kann. Die Gemeinde erhält 25% des Reingewinnes, der 
ſich über eine 5% ige Verzinſung des jeweiligen Aktienkapitals 
ergibt. Das Uebereinkommen wird auf die Dauer von 
25 Jahren geſchloſſen. Nach Ablauf dieſer Zeit iſt die 
Geſellſchaft verpflichtet, nach Aufforderung der Gemeinde 
zu liquidieren, und es gehen alle Einrichtungen für den 
Betrieb der Großſchlächterei, mit Ausſchluß der für die 
Verwertung der Nebenprodukte errichteten Anſtalten, koſten— 
los in das Eigentum der Gemeinde Wien über. Nach 
Ablauf von 15 Jahren iſt die Gemeinde berechtigt, das 
Unternehmen gegen Bezahlung des Buchwertes mit einem 
10 „oigen Aufſchlag abzulöſen. Die Geſellſchaft verpflichtet 
ſich, den Geſchäftsbetrieb früheſtens am 1. März, ſpäteſtens 
am 1. Mai 1905 zu beginnen. Dieſes Projekt, das ſeitens 
der Bevölkerung mit großer Befriedigung aufgenommen 
wurde, gelangt in der nächſten Woche zur Beratung im 
Stadtrate und dürfte trotz der Oppoſition der Fleiſch— 
hauerfreunde angenommen werden und zur Durchführung 
gelangen. 


Baſel. 


Ueber die Schlächterei des Allge— 
meinen Konſumvereins haben wir in der letzten 


Nummer eine kurze Notiz gebracht. Wir ſind heute im 
Falle, noch nähere Angaben über die geſamte bisherige 
Entwicklung dieſes Zweiges der Tätigkeit unſeres Basler 
Verbandsvereins zu machen und zwar in Geſtalt der 
folgenden ſtatiſtiſchen Ueberſicht: 


Anzahl der Zahl der geſchlachteten Fleiſchgewicht der 


beſchäftigten Perſonen Tiere geſchlachteten Tiere 
Kilogramm 
1900 98 8,783 1 „039,733 
1901 87 11,617 1,208,233 
1902 89 11,399 1,248,593 
1903 101 11,093 1,336,219 
1904 124 11,657 1,498,447 
Abſchreibungen 
Total» Betriebs- auf Maſchinen, Betriebs-Ergebniſſe 
Einnahmen ipefen Pferden, Mobilien 
Fr. Fr. Fr. Fr. 
1900 1,714,549 233,000 20,766 22,971 Defizit 
1901 2,151,996 271,921 22,533 3,102 Nettoüberſchuß 
1902 2,311,416 274,665 21,300 73,435 jr 
1903 2,646,713 324,116 27,710 94,705 1 
1904 3,031,145 383,814 33,400 145,000 fr 
Das Steigen der Betriebsſpeſen wurde ver— 
aulaßt ſowohl durch die ſtetige Geſchäftszunahme als auch 
hauptſächlich durch das neue Beſoldungsreglement und 


durch die infolge der Reduktion der Arbeitszeit von 11 
auf 9 Stunden bedingte Vermehrung des Perſonals. 

— Liegenſchaftserwerb. Der Genoſſen— 
ſchaftsrat hat in ſeiner Sitzung am 15. Februar einmütig 
den vom Verwaltungsrat beantragten Ankauf der in letzter 
Nummer erwähnten Liegenſchaft beſchloſſen. 

Balstal. Der neueſte Bericht über das Jahr 1904 
unſeres dortigen Verbandsvereins konſtatiert wiederum 
wackere Fortſchritte. Die Mitgliederzahl iſt von 465 auf 
513 angewachſen, und der Umſatz von Fr. 140,915.60 
im Jahre 1903 auf Fr. 168,212.50 im letzten Jahre. 
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Wie der Bericht bemerkt, zeugt dieſe Vermehrung von 
den ſtets wachſenden Bezügen der Mitglieder, denn „die 
Genoſſenſchafter erweiſen ſich immer mehr als treue Mit— 
glieder, welche einſehen, daß der Vorteil der Genoſſenſchaft 
nicht in hohen Rückvergütungen, ſondern in der Beſchaffung 
von beſten und billigen Verbrauchsartikeln geſucht werden 
muß“. Wir möchten allen unſeren Verbandsvereinen ſolche 
einſichtige Mitglieder wünſchen. 

Der im Berichtsjahre erzielte Ueberſchuß beträgt 
Fr. 15,675.50. Es wird beantragt, ihn in folgender Weiſe 
zu verwenden: Abſchreibungen gemäß Statuten Fr. 2648.35; 
Einlage in den Nejervefonds Fr. 783.90; Einlage in den 
Baufonds Fr. 783.90. Die Zuwendungen zum Baufonds 
treten an Stelle der Abſchreibung auf den Mobilien, da 
dieſe bis auf einen Franken abgeſchrieben ſind. Die 
Rückvergütung an die Mitglieder ſoll 8 % betragen, die 
hierzu erforderliche Summe beläuft ſich auf Fr. 9920; 
außerdem werden Fr. 200 für gemeinnützige Zwecke 
verausgabt und Fr. 339.35 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Das Warenlager des Vereins war am 5. Januar 
d. J. auf Fr 52,230.20 gewertet; das Reſerve- und 
Amortiſationskonto verfügt über Fr. 14,143. 90. 

Der Verein hat im Berichtsjahr den Vertrieb von 
Schuhwaren übernommen und damit ſehr gute Erfahrungen 
gemacht. Der Verkehr mit dem Verbande war ſehr leb— 
haft, auch ſind ſämtliche Mitglieder auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 


Bellinzona. Unſer Verbandsverein in Bellinzona ſendet 
uns den Bericht über die erſten 15 Monate ſeines Beſteheus. 
Die Reſultate ſind, wenn man die beſonderen Umſtände in 
Betracht zieht, mit denen dieſer Verein im Teſſin zu rechnen 
hat, ermutigend und ganz geeignet, Vorſtand und Mitglieder 
zu unverdroſſenem Ausharren anzuſpornen. Die Mitglieder— 
zahl iſt ſeit dem Tage der Gründung erfreulich angewachſen, 
nämlich von 240 auf nunmehr 551. Der erzielte Umſatz 
betrug Fr. 133,077.80, der Einnahmenüberſchuß Fr. 3437.48. 
Der Vorſtand beantragt, dieſen Ueberſchuß für dieſes eine 
Mal im ganzen Betrage an die Mitglieder nach Maßgabe 
ihrer Bezüge zurückzuvergüten, d. h. von einer Zuweiſung 
in den Reſervefonds abzuſehen. Die am 26. Februar ſtatt— 
findende Generalverſammlung wird ſich u. a. mit folgenden 
Fragen beſchäftigen: Erhöhung des Obligationenkapitals; 
Herabſetzung des Eintrittsgeldes; Fürſorge betreffend Er— 
ſtellung eines eigenen Heims; Einführung der Schuhwaren; 
Einführung von Salz und Brot; Errichtung einer Filiale 
in Biasca. 

Dies ſind zum Teil ſehr wichtige Fragen, die wohl 
erwogen werden müſſen. Möge es dem jungen Verein 
gelingen, die richtige Löſung zu finden. 


Erlach. (Korr.) Sonntag den 12. d. tagte im Reſtaurant 
„Du Port“ eine zirka 65 Perſonen ſtarke Verſammlung 
zwecks Gründung eines Konſumvereins von Erlach und 
Umgebung. Nach einem inſtruktiven Referat, das Herr 
Ulrich Meyer vom Sekretariat des Verbandes ſchweizer. 
Konſumvereine übernommen hatte und in dem die Vor— 
teile des genoſſenſchaftlichen Warenankaufs nachgewieſen 
wurden, faßten die Anweſenden den Beſchluß, in Erlach 
eine Konſumgenoſſenſchaft ins Leben zu rufen. Zirka 
35 Perſonen erklärten auf der nach Schluß des Referates 
unter den Anweſenden zirkulierenden Liſte ihren Beitritt, 
15 weitere haben ſich ſeither angemeldet. 

Flawil. Von unſerem Verbandsverein in Flawil iſt 
man es gewöhnt, erfreuliche Berichte zu erhalten. Auch 
der uns vorliegende Bericht über das am 31. Oktober 
1904 abgeſchloſſene Betriebsjahr macht hiervon keine Aus— 
nahme. Es geht daraus hervor, daß der Mitgliederſtand 
neuerdings einen Zuwachs erfahren hat, indem er von 
859 auf 882 geſtiegen iſt. Dagegen blieb der Umſatz um 
ca. Fr. 1000 hinter demjenigen von 1903 zurück, was 
wohl der Kriſis in der Stickereiinduſtrie zuzuſchreiben iſt. 
Es wurden insgeſamt für Fr. 201,968 Waren vermittelt, 


wovon Fr. 57,964 für Backwaren und Fr. 2235 für 
Futterwaren. Es reſultierte daraus ein Betriebsüberſchuß 
von Fr. 25,887, der ſich einſchließlich des Saldovortrages 
vom vorigen Jahr auf Fr. 26,875 erhöht und folgender— 
maßen zu verteilen beantragt wird: Einzahlung in den 
Reſervefonds Fr. 1317.36; Rückvergütung an die Mit- 
glieder (13% der Bezüge) Fr. 24,200. 37; Vergabungen 
zu gemeinnützigen Zwecken Fr. 680.—; der Reſt von 
Fr. 988.34 wird auf neue Rechnung vorgetragen. Der 
Wert der Immobilien des Vereins beträgt Fr. 41,000, 
ſie ſind gänzlich abbezahlt; der Reſervefonds iſt auf 
Fr. 41,100.50 angewachſen. Die Warenvorräte beziffern 
ſich auf Fr. 27,692, ſie wurden alſo im Berichtsjahre 
mehr als ſieben Mal umgeſetzt. Aus einer dem Berichte 
beigefügten Tabelle geht hervor, daß 3 Mitglieder von 
der Genoſſenſchaft für über Fr. 900 Waren bezogen, 
während 313 zwiſchen Fr. 100 und 200 blieben. Der 
Durchſchnittsbezug aller Mitglieder beträgt Fr. 230. 
Dieſer Betrag würde zweifellos erhöht, wenn ſich unſer 
Flawiler Verein dazu verſtehen könnte, das „Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt“ für alle ſeine Mitglieder einzuführen. 
Die hierzu erforderliche Summe würde nicht einmal ein 
halbes Prozent des Umſatzes ausmachen. 


Neuendorf. Auch unſer Verbandsverein in Neuendorf 
darf mit Befriedigung auf das letzte, am 5. Februar ab— 
geſchloſſene Rechnungsjahr zurückblicken. Vermehrte ſich 
doch ſeine Mitgliederzahl in dieſem Zeitraum um 45, d. h. 
von 89 auf 134 — 50%, und der Umſatz von Fr. 32,427 
auf Fr. 41,860. Es reſultierte daraus ein Einnahmen— 
überſchuß von Fr. 2803.59, der folgendermaßen verwendet 
wurde: 8% Rückvergütung auf den Bezügen der Mit— 
glieder Fr. 2119.75; Ausloſung von 10 Anteilſcheinen 
(Umwandlung des früher verlangten Eintrittsgeldes im 
Betrage von Fr. 10 in Anteilſcheine von gleichem Betrag, 
da nunmehr nur noch Fr. 2 verlangt werden beim Ein— 
tritt) Fr. 80; Abſchreibungen auf Liegenſchaft und Mobilien 
Fr. 293.16; Einlage in den Reſervefonds Fr. 560. Der 
gegenwärtige Stand des Reſervefonds beträgt Fr. 2169.40, 
das Obligationenkonto Fr. 6200 und das Anteilſcheinkonto 
Fr. 845.40. 

Der Verein vermittelt auch landwirtſchaftliche Produkte 
(Dünger, Sämereien und Futtermittel); er erreichte auf 
dieſen Artikeln einen Umſatz von Fr. 12,545 gegen Fr. 8690 
im Jahre 1903. 

Der gut abgefaßte Bericht beklagt die Intereſſeloſigkeit 
vieler Mitglieder, die noch nicht begreifen, was der eigent— 
liche Zweck eines Konſumvereins iſt und die ihren eigenen 
Laden nur ſo gelegentlich beſuchen. Wir möchten dem 
Vorſtand empfehlen, der Frage des Abonnements auf das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ für die Mitglieder näher 
zu treten, um ſo eher, als die Genoſſenſchaft letztes Jahr 
für Inſerate einen Betrag auszugeben hatte, der die Koſten 
dieſes Abonnements faſt vollſtändig gedeckt hätte. Der 
Durchſchnittsbezug eines Mitgliedes, der im letzten Jahr 
nur Fr. 196 betrug, dürfte ſich alsdann raſch erhöhen. 
Erwähnt ſei zum Schluſſe noch der rege Verkehr, den unſer 
Verbandsverein in Neuendorf mit der Zentralitelle unterhielt. 


Niederrohrdorf. (II.-Korr.) Unſer Verein hat pro 
1904 um 10 Mitglieder zugenommen und zählt nun 
deren 118. 

Der Umſatz beträgt Fr. 47,230 und der Nettoüber— 
ſchuß Fr. 4811.76 

Den Mitgliedern wird auf ihre Bezüge 10% Rück— 
vergütung ausbezahlt; dem Reſervefonds ſind Fr. 1000 
und dem Baufonds Fr. 500 zugewieſen worden. ; 

Die Generalverſammlung, die am 12. Februar ſtatt— 
fand, hat beſchloſſen, das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
für das Jahr 1905 zu abonnieren. 

Ormalingen. Unſer Verbandsverein in Ormalingen 
hat am 12. Januar abhin ſeine 5. Jahresrechnung ab— 
geſchloſſen. Seine Mitgliederzahl betrug zu jenem Zeit— 


punkt 71, 11 mehr als im Vorjahr. Der Umſatz betrug 
Fr. 26,487.05, Fr. 4000.— mehr als im Berichtsjahr 1903. 
Der daraus reſultierende Ueberſchuß belief ſich auf Fr. 1986.72 
und wurde wie folgt verwendet: 7% Rückvergütung an 
die Mitglieder (Fr. 976.70); Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 397.35; Abſchreibung am Mobilienkonto Fr. 300.—; 
Proviſion an den Ladenhalter Fr. 250.—; Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 62.67. Der Reſervefonds beträgt nun 
Fr. 873.56. 

Die kürzlich ſtattgehabte Generalverſammlung ſetzte 
die Eintrittsgebühr von Fr. 3. — auf Fr. 1. — herab, um 
den Eintritt neuer Mitglieder zu erleichtern. 

Steffisburg. Unſer kleiner Verbandsverein in Steffis— 
burg, der eine Zeit lang mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, marſchiert nun wacker vorwärts. So haben wir 
die Genugtuung, einer im „Gen. Volksblatt“ erſchienenen 
Notiz entnehmen zu können, daß der Umſatz im 1. Quartal 
des neuen Berichtsjahres ſich auf Fr. 8430 beläuft, gegen— 
über Fr. 3316 in der gleichen Periode des Vorjahres. 
Dies bedeutet einen Mehrumſatz von Fr. 5114 oder 150%. 
In der gleichen Zeit hat der Verein 50 neue Mitglieder 
gewonnen. Mögen dieſe Erfolge die Leiter des Vereins 
in Steffisburg zu weiteren Anſtrengungen ermuntern und 
auch die Mitglieder zu treuer Mitarbeit anſpornen. 


Wädensweil. Unſer Verbandsverein in Wädensweil, 
der leider noch nicht dazu gekommen iſt, die zeitgemäße 
Umwandlung aus einer Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſen— 
ſchaft zu vollziehen, berichtet über das 31. Geſchäftsjahr, 
das wiederum als ein ſehr günſtiges bezeichnet werden darf. 
Der Geſamtumſatz betrug Fr. 541,855. 50, d. i. Fr 36,311.58 
mehr als im Vorjahre. Der Geſamt-Einnahmen⸗-Ueberſchuß 
betrug Fr. 62,880. 70 gegen Fr. 58,271.88 im Jahre 1903. 
Es wurden daraus an die Warenabnehmer Fr. 35,000 
rückvergütet, oder 13% der Bezüge. Der Reſt wurde 
folgendermaßen verwendet: Fr. 3000 — 6% per Aktie an 
die Aktionäre; Fr. 3309.55 Abſchreibung am Mobilienkonto; 
Fr. 1999.40 Abſchreibung am Fuhrwerkkonto; Fr. 1000 
Einlage in den Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten; 
Fr. 700 Vergabungen für wohltätige Zwecke; Fr. 2773.55 
Vortrag auf neue Rechnung. Das Warenlager von ins— 
geſamt Fr. 44,365.40 wurde zehn Mal umgeſchlagen. 
Der Verein beſitzt acht Lokale; ſeine Liegenſchaften ſind 
auf Fr. 120,000 bewertet, denen Hypotheken im Betrage 
von Fr. 94,000 gegenüberſtehen; der Reſervefonds beträgt 
Fr. 15,000, die Spezialreſerve Fr. 4000, der Unterſtützungs— 
fonds für die Angeſtellten Fr. 7741.10. Der Bericht iſt 
klar und präcis abgefaßt. 

Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften der 
Zentralſchweiz hat vor einiger Zeit ſeinen 14. Jahresbericht 
im Druck erſcheinen laſſen; er umfaßt den Zeitraum vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1903 und iſt dadurch bedeutend 
umfangreicher als ſeine Vorgänger geworden, daß ihm ein 
ſtatiſtiſcher Anhang beigefügt iſt, der Auskunft gibt über 
den Umſatz in den verſchiedenen vom Verband vermittelten 
Artikeln (Dünger, Futtermittel, Sämereien, Streue, Geräte), 
über die Bezüge der dem Verbande angeſchloſſenen Ge— 
noſſenſchaften, ſowie über deren Rechnungsweſen u. ſ. w. 
Wir entnehmen dieſem Material, daß der Verband gegen— 
wärtig 33 Genoſſenſchaften umfaßt, deren kleinſte (Horw) 25, 
deren größte (Sempach) 243 Mitglieder zählt. Insgeſamt 
wurden 1903 2676 Genoſſenſchafter gezählt, gegenüber 
2512 im Vorjahre. Im Berichtsjahre 1903 wurden um— 
geſetzt: 6,270,000 kg Dünger, 2,535,000 kg Futtermittel, 
45,000 kg Sämereien, 60,000 kg Streue und 66 Maſchinen. 
Aus den Mitteilungen des Vorſtandes geht hervor, daß 
viele Genoſſenſchaften noch zu wenig von dem Verbande 
beziehen, weshalb dieſer von nun an nur noch diejenigen 
Artikel vermitteln wird, deren Bezug beim Verband für 
die Genoſſenſchaften obligatoriſch iſt. Auf einigen Artikeln 
mußte mit Verluſt gearbeitet werden, um ſie nur an Mann 
zu bringen. Es hat denn auch ein Vermögensrückgang 
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von Fr. 7803 ſtattgefunden, trotzdem die Verwaltungskoſten 
geringer waren als im Jahre 1902. Das Kapitalkonto 
belief ſich am 31. Januar 1903 auf Fr. 21,527. 81. 

Alles in allem ſcheinen uns die Verhältniſſe der im 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften der Zentral— 
ſchweiz vereinigten Organiſationen neuerdings zu beweiſen, 
daß die ländlichen Bezugsgenoſſenſchaften nur dann zu 
einer gedeihlichen und kräftigen Entwicklung gelangen, 
wenn ſie den Grundſatz, die täglichen Konſumartikel von 
ihrer Vermittlung auszuſchließen, aufgeben. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Deutſchland. 


Das „Frauen-Genoſſenſchaftsblatt“ des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, das gegenwärtig 
in einer Auflage von 140,000 Exemplaren gedruckt wird, 
bringt in ſeiner neueſten Nr. 4 den erſten Teil eines aus— 
führlichen Artikels über unſeren Verbandsverein in Oberwil, 
die „Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft“. 
Es wird darin die Entſtehung und Entwicklung dieſer 
Schöpfung unſeres verſtorbenen Freundes Nationalrat 
Gſchwind in prägnanten Zügen geſchildert. 

— Arbeiterkonſum vereine im Großher— 
zogtum Heſſen. Laut den „Gemeinnützigen Blättern 
für Heſſen und Naſſau“ beſtehen zur Zeit in dieſer Provinz 
29 Arbeiterkonſumvereine, deren Gründung zum größten 
Teil in die Jahre 1898/1902 fällt und die insgeſamt etwa 
9500 Mitglieder zählen. Der Geſamtumſatz erreichte 2¼ 
Mill. Mk., der Durchſchnittskonſum jedes Mitgliedes alſo 
ca. Mk. 263. Der Geſamteinnahmenüberſchuß wird auf 
Mk. 150,000 geſchätzt, die Durchſchnittsrückvergütungsquote 
auf 6% . Der Wert des Eigengrundbeſitzes beträgt im 
ganzen Mk. 292,000. 

Von den 29 Vereinen beſchäftigen ſich zwei mit Eigen— 
produktion, nämlich die Offenbacher Konſum- und Produk— 
tionsgenoſſenſchaft, die eine Schuhwerkſtätte betreibt und 
darauf im letzten Jahre einen Umſatz von Mk. 19,000 er— 
zielte, und der Arbeiterkonſumverein in Mühlheim a/M., 
der am 8. September v. J. eine Bäckerei einrichtete. Anlaß 
dazu hatte die Vereinigung der Bäckermeiſter gegeben, die 
eine Verbilligung des Brotes verhindern wollten und da— 
durch ein Zuſammenarbeiten mit der Genoſſenſchaft un— 
möglich machten. Von dem genoſſenſchaftlichen Geiſte, der 
die Mitglieder dieſes Vereins beſeelt, legt die Tatſache ein 
glänzendes Zeugnis ab, daß innerhalb einer Woche nach 
dem Beſchluſſe zur Errichtung einer eigenen Bäckerei von 
denſelben zu dieſem Zwecke Mk. 11,000 gezeichnet waren. 


England und Schottland. 


Das Jubiläumsjahr der Rochdaler 
Genoſſenſchaft war ein Jahr weiteren erfreulichen 
Fortſchrittes, trotz der ſchweren Kriſis, die auf Handel 
und Gewerbe laſtete. Anläßlich des Jahresfeſtes der 
Genoſſenſchaft, das am 4. Februar ſtattfand, wies deren 
Präſident, Herr Kerſhaw, auf die Sympathiebeweiſe hin, 
die den Nachfolgern der redlichen Pioniere von ſeiten der 
genoſſenſchaftlichen Welt zu Teil wurden, wie auch nament— 
lich auf die Ehrengabe der italieniſchen Genoſſenſchafter. 
Das Werk, das die 28 armen Weber vor 60 Jahren 
begonnen, wurde ſeither getreulich weitergeführt und ſteht 
nun da als ein ſtolzer, mächtiger Bau, ein Denkmal 
genoſſenſchaftlicher Tatkraft. Der Umſatz betrug im Jahre 
1904 Fr. 6,284,950, der Ueberſchuß, nach den üblichen 
Abſchreibungen ꝛc., Fr. 906,700. Die Genoſſenſchafts— 
behörden glaubten im Sinne der Gründer der Genoſſenſchaft 
zu handeln, wenn ſie jeweilen nicht den ganzen Ueberſchuß 
an die Mitglieder verteilten, ſondern einen Teil zu dem 
Zwecke verwendeten, die Vorteile des genoſſenſchaftlichen 
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Zuſammenſchluſſes auch den Aermſten der Armen erreichbar 
zu machen. Dies, und nicht die Erzielung möglichſt hoher 
Rückvergütungen, ſei die leitende Idee der redlichen 
Pioniere geweſen. Es wurden denn auch im vergangenen 
Jahre Fr. 14,550 für gemeinnützige Zwecke verausgabt 
und außerdem Fr. 2500 für Speiſung von armen Leuten, 
Mitglieder und andere, verwendet. 

— Genoſſenſchaftliche Kochkurſe. Im 
„Scottish Co-operator“ weiſt ein Einſender auf die große 
Wichtigkeit hin, die die richtige Zubereitung der Speiſen 
für das Wohl der Bevölkerung hat. Aufgabe der Konſum— 
genoſſenſchaften ſei es, auch in dieſer Beziehung belehrend 
auf die Bevölkerung einzuwirken durch Errichtung genoſſen— 
ſchaftlicher Kochſchulen. 

— Schiedsgerichte. Die parlamentariſche Kom— 
miſſion des Gewerkſchaftskongreſſes und Vertreter des 
Großeinkaufsverbandes haben ein Uebereinkommen ge— 
troffen zur ſchiedsgerichtlichen Beilegung von allfälligen 
Streitigkeiten zwiſchen dem Verbande und den in ſeinen 
Betrieben beſchäftigten Arbeitern. 

— Genoſſenſchaftliches Rettungswerk. 
Die Rettungsboote des engliſchen Großeinkaufsverbandes 
entfalteten in den letzten Tagen eine ſegensreiche Tätigkeit. 
Das Boot „Genoſſenſchafter 1“ kam am 31. Januar einem 
Schiff zu Hilfe, das 24 Perſonen an Bord hatte, und 
„Genoſſenſchafter Il” rettete am 28. Januar drei Perſonen 
das Leben. 


Frankreich. 

Das Zentralkomitee des franzöſiſchen 
Genoſſenſchaftsbundes erſtattet in der neueſten 
Nummer ſeines Organs, „L'Union Cooperative“, Bericht 
über die Tätigkeit im abgelaufenen Jahre. Es wurden 
93 Propagandavorträge gehalten, zum Teil mit Vorfüh- 
rung von Lichtbildern. Es ſind denn auch bereits An— 
zeichen dafür vorhanden, daß dieſe Bemühungen von 
gutem Einfluß waren auf die Hebung des genoſſenſchaft- 
lichen Verſtändniſſes. Ein weites Feld bleibt aber noch 
zu bearbeiten, ſind doch in den 36,000 Gemeinweſen Frank 
reichs erſt etwa 1900 eigentliche Konſumgenoſſenſchaften 
zu finden. Es wird den Verbandsvereinen nahegelegt, 
höhere Beiträge zu zahlen, um die Propaganda noch in— 
tenfiver geſtalten zu können. Das Zentralkomitee beab- 
ſichtigt namentlich, die Lehrerkreiſe für die genoſſenſchaft— 
liche Idee zu gewinnen und möchte zu dieſem Zwecke den 
Mitgliedern des Lehrkörpers ſein Organ gratis zuſenden. 

In ſeiner konſtituierenden Sitzung vom 5. Februar 
beſtätigte das Zentralkomitee die Herren Ch. Gide als Prä— 
ſidenten und Daudé-Bancel als Zentralſekretär. In der 
gleichen Sitzung wurde beſchloſſen, der franzöſiſchen Preſſe 
in Kanada Materialien über die Genoſſenſchaftsbewegung 
zuzuſtellen, um in dieſem Lande eine Bewegung im Sinne 
der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation ins Leben zu 
rufen. 

— Das Zentralkomitee des Bundes der ſo— 
zialiſtiſchen Genoſſenſchaften Frankreichs 
beabſichtigt die Einführung des landwirtſchaftlichen Be— 
triebes, um den arbeitsloſen Mitgliedern Beſchäftigung zu 
verſchaffen und zugleich die Konſumgenoſſenſchaften mit 
landwirtſchaftlichen Produkten zu verſorgen. 


Holland. 

Der Umſatz der Großeinkaufsſtelle des 
Niederländiſchen Genoſſenſchaftsbundes betrug in der 
Zeit vom 1. Mai bis Ende Dezember 1904 Fr. 1,850,000 
gegen Fr. 1,596,000 in der gleichen Periode des Vorjahres. 

— Butter: und Käje-Erport. Die hollän⸗ 
diſchen Genoſſenſchafts-Molkereien machen Anſtrengungen, 
ihren Produkten im Auslande, namentlich in Deutſchland, 
Abſatz zu verſchaffen. Eine zu dieſem Zwecke eingeſetzte 
Kommiſſion iſt zu dem Reſultate gekommen, zu beantragen, 
es ſei vorerſt in Düſſeldorf und Umgebung eine Agentur 


zu errichten, die mit den dortigen Konſumgenoſſenſchaften 
und Privaten Verbindungen anzuknüpfen hätte für regel— 
mäßige Bezüge aus den eventuell in dieſer Gegend zu 
errichtenden Molkereien. In einem andern wichtigen 
Bevölkerungszentrum, in Elberfeld, ſolle ferner eine Ver— 
kaufsniederlage errichtet werden, die im ſtande wäre, 
wöchentlich 4500 kg Butter zu liefern. Eine kürzlich in 
Zutphen abgehaltene Verſammlung des Gelderſch-Oberyſ— 
ſelſchen Bundes beſchäftigte ſich mit dieſen Vorſchlägen 
und beſchloß laut „Ons Belang“, in Düſſeldorf die ange- 
ratene Agentur zu errichten und in Elberfeld probeweiſe 
die Butterproduktion zu betreiben. Zur Ausführung dieſer 
Beſchlüſſe wurde eine Kommiſſion ernannt und ihr ein 
vorläufiger Kredit von 700 N. eröffnet. 

— Die niederländiſche Genoſſenſchafts— 
vereinigung „Eigen Hulp“ hat in Haag eine eigene 
Druckerei eingerichtet. Es ſollen darin außer dem 
Vereinsorgan „Ons Belang“ die Druckarbeiten der Or— 
ganiſation, wie auch anderweitige Aufträge ausgeführt 
werden. Von dem Erträgnis ſollen, nach den nötigen 
Abſchreibungen und den Zuwendungen an den Reſerve— 
fonds, 10% an eine aus drei Perſonen zuſammenzuſetzende 
Aufſſichtskommiſſion entrichtet werden, ferner 5% an die 
Genoſſenſchaft, 10% an das Perſonal und der Reſt von 
75% an die Auftraggeber nach Maßgabe des Betrages 
ihrer Druckaufträge. 


2 Luſtige Ecke. 


In die Hölle mit den Konſumvereinen! In Nr. 52 
der „Deutſchen Kohlenzeitung“ iſt in einem Jahresſchluß— 
artikel folgendes zu leſen: 

„Nicht weniger als Kohlenproduktion und Kohlenhandel 
wechſelte der Kohlenkonſum ſein Geſicht. Alle berufenen 
und nicht berufenen Elemente predigten „Los vom Kohlen— 
handel!“ Es entſtand ein wahres Genoſſenſchafts-Konſum— 
vereinsgründungsfieber, das gewiß noch eine ſtaatsgefähr— 
liche Steigerung erfahren würde, wenn nicht die private 
Kohlenproduktion Deutſchlands (ausdrücklich betont) die 
Einſicht beſaß, Oel in die Brandung wirtſchaftlich-revo— 
lutionärer Vorgänge zu gießen und mit Gewalt die Wogen 
wirtſchaftlichen Aufruhrs zu glätten. Jedem Stande gehört 
das Seine, und jeder Schuſter hat bei ſeinem Leiſten zu 
bleiben. Wer das nicht einſieht, kann nicht mehr ein Freund 
der ſtaatlichen Ordnung genannt werden. Auf zum Kampfe 
gegen die, welche nur nehmen und nicht geben wollen, 
welche teilen, ſelbſt aber nichts verteilen wollen. Solche 
Elemente gehören in keinen geordneten Staat mit regulärer 
traditioneller Arbeit, ſondern in das vorſündflutliche Para— 
dies oder in die Hölle“. 


nſchaftſiches⸗ 
JolfsBlatt 
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Inhalt der Nr. 4 vom 18. Februar 1905: 

Wie ein alter Basler Kaufmann über die Konſum— 
vereine dachte (mit einem Portrait von Bernd. Collin). — 
Die Entwicklung der Schlächterei des Allgemeinen Kon— 
ſumvereins in Baſel (mit einer Abbildung des Schlächterei- 
gebäudes). — Der ſogenannte Mittelſtand. — Gute 
Milch. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 
Denkſprüche. — Für die Jugend: Unſer Frühſtück. — 
Hygieniſches. — Wahrſprüche und Leitſätze. — Gemein- 
nütziges. — Der Sieg im Wettlauf. — Feuilleton (Der 
Igel und ſeine Frau. — Ein self-made man). 
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Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſvähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren⸗ u. Kaffee-Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Spécialité: Stella. Flora, Vevey courts. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
vervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eifenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Gallas Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 
Die besten! 


Chocolats et cacao F 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


Ehs. Müller & Co. vorm, Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und enen Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Praſervenfabrit, Lachen a. Aurichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Supveneiniagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide» 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Fabrik MAGG I> Nahrungsmitteln, Kemptfal 


von - Stablissement 1Rangos- 


MAGGI’Würze-MAGGFBouillon-KRapseln-MAGGI®Süppen-Rollen 


ı2 deröstelesWeizenmehl, Haferflocken,Schnittbohnen, Julienne.etc. 
Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suvpentafeln. — Erbswurſt. 


sans) Kindermehl⸗ 
GALACTINA Ma 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Räſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— it Dampf-Betrieb. —— 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
1 ’ M. Vogel. N 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nährfettwerke Zurich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Cellutoſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmiak-Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler & Cie. A. G., Seifen-, Suda- und Fettwarenjabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
offmann'e Stärkefabriten, Salzuflen (Lippe). 
u Aktiengeſellſchaft. g 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Medl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Wafchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


F TT—T—T—T„T—T—T—T————————.. . Te 
Nemy's Stärfefabriten in Wuogmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Teſfenfabrif Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke. 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen», Soda-, und Stearinkerzen-Fabrit 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Tarl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. e rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗ erpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or. — Schulera Bleichſchmier'oife. 


. — — —— 
Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee— 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierjeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Nebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltbeim &Rykon 


Weine und Spiritnofen, 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, x 
Weineſſig⸗ und e e e 
Lieferant des Tit. Verbands . onſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Joſef Racher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits⸗Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (§ 5615 3) 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 


Diverſes. 


Zabel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederjett. — Creme für Schuhwerk. 
Vodenwichſe. 

Basler Wichſefabtik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanswichſe, zugleich vederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Farl Voßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil. Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer x. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Schweizerifche Korbwarenſabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Med). Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


a 
* 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie., Wiefentbal, b. Dietikon. 
J. J. Künzli & Cie, mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


9. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberboren, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine- Wichje; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichir, 
Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Vodenöl, Bodenlack, Metzgerharz 2. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabritk, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Caunſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Caunſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäck reien, 

Teigwaren- und Bisenit⸗Fahriken. 

Hane Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmie 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Yin hölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

} Fabrik Kanderbruck 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 
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CHOCOLAT Mos 


e | Eier en gros —— . + 
* F Wiilenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm⸗Adreſſen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 
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